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1  Einführung 

 

Zu Beginn möchte ich mein Anliegen für diesen Vortrag und den Familientag im kleinen Kreis in 

Stichpunkten kurz skizzieren: 

 

- Zusammentragen und Bewertung aller gesammelter Informationen zur Familiengeschichte 

- Bildung eines Konsens oder zumindest einer herrschenden Meinung über die Herkunft der 

Familie 

- Beratung von weiteren Schritten für die Entwicklung des Familienverbandes 

 

Am Anfang unserer Bemühungen stand die Suche nach verschollenen Verwandten. Dann kam die 

Suche nach der Herkunft  der Familie und nach Namensträgern in der Geschichte. 

 

Wie haben zwei Familienzweige, deren Verwandtschaft urkundlich erwiesen ist und müssen auf 
Grund der Wahrscheinlichkeiten davon ausgehen, daß diese untereinander und mit den in der 

Geschichte auftretenden Namensträgern (in der Schreibweise, die auch bei den lebenden 

Familienangehörigen vorliegt) ebenfalls als erwiesen anzusehen ist. Gemeint sind hier auch die 

Namensträger in Berlin 19tes und 20tes Jh. (zur Zt. nicht zugeordnet) und in Stralsund im 13ten und 

14ten Jh. Die wichtige Diskussion, die wir im Laufe des vergangenen Jahres zur Familiengeschichte 

geführt haben, sollte heute zu einem gemeinsamen Standpunkt führen. Denn nur ein gemeinsames 

Selbstbild und Selbstverständnis kann die Basis für den erfolgreichen Fortbestand des 

Familienverbandes sein. 

 

Zunächst möchte ich kurz auf die aktuellen Forschungsergebnisse zum Personalbestand der Familie 

eingehen. Im Anschluss  soll die wichtige Frage, „Wo kommen wir her und wie ordnen wir die Familie 

in die Geschichte ein?“ besprochen werden. 

 

 

2 Namensfunde – Ausbreitung der Familie – Lebensräume 

 

2.1   Ab 1750 – Brandenburg und Pommern, Potsdam, Eberswalde, Berlin, Prenzlau, Angermünde, 

 Stralsund, auf Rügen, Hamburg, Illinois (USA) 
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2.2 Rügen – Stralsund – Krönnewitz, Dänemark – Ystad 

 

Verschiedene Namensträger in Stralsund, beginnend mit Clawus u.a. 

Reimar Cronevitz und Heinrich Burmeister (es könnte sich um seinen Bruder handeln) erben ein Gut 

in Ystad (Dänemark) 

In einer dänischen Urkunde gefunden: „Schreiben (Urkundenbuch über die inneren Angelegenheiten 

Dänemarks), mit dem die Kanzlei dem Bartolomeus Kronewitz, Superintendent im Fürstentum 

Pommern, gestattet, in Dänemark 20 Pferde und auf Bornholm 60 Schafe einzukaufen, und sie 

auszuführen, jedoch nach den üblichen Sitten und Rechten.“ Das Schreiben datiert auf den 

16.04.1641, also kurz nach dem Tod des letzten Greifen, Herzog Bogislaw XIV. von Pommern und in 

die schwedische Besatzung, die für Hinterpommern noch bis 1648 bzw. Vorpommern bis 1806 

anhielt. Beim Landesarchiv Greifswald liegt meine Anfrage zu weiteren Daten über Bartolomeus vor. 

 

 

2.3 Sachsen - Testament der Sabina Cronewitz, geb. Leichsenring 
 

Verlesung des Testamentes,  Adam stammte aus Schwiebus, hatte offensichtlich keine überlebenden 

Kinder und hinterließ zwei Halbschwestern. 

 

 

 

2.4 Polen (Schwiebus ehem. Böhmen und Stawki, Loble?)  

 

Schwiebus: seit 1335 zum 

Fürstentum Glogau in Schlesien 

unter der Krone Böhmens, 1526 

gelangten die stark zersplitterten 

Fürstentümer Schlesiens mit 

Böhmen an Habsburg 

beziehungsweise Österreich. Ihm 

gegenüber erhob Brandenburg auf 

Grund eines 1537 geschlossenen, 

1546 aber für nichtig erklärten 

Erbvertrages Ansprüche auf 

Liegnitz, Brieg, Wohlau und das 
1621 in Vollstreckung der 

Reichsacht Georg von Brandenburg 

entzogene Jägerndorf. 1686 wurde 

Brandenburg durch die 

Überlassung des Kreises Schwiebus 

zur Aufgabe seiner Ansprüche 

bewogen, gab den Kreis aber 

1694/1695 gegen 

Geldentschädigung (250.000 

Gulden) zurück. Beschreibung: 

Kreisstadt, durch welche die 

Schwemme fließt. Es hat ein 

Schloss, eine katholische 

Pfarrkirche und ein evangelisches 

Bethaus.  
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Es sind hier gute Tuchwebereien (vor dem 30jährigen Krieg 200 Fabrikanten, im 17. Jahrhundert 800 

Tuchmacher). Nach dem auf dieser Grundlage geführten ersten schlesischen Krieg erlangte Preußen 

1742 Schlesien (und damit auch Schwiebus) bis zur Oppa. 

 

 
 

Im 18ten Jahrhundert erscheint in den Kirchenbüchern von Massow, Pommern, Kreis Naugart, Anna 
Louisa Kroenewitzen, 1768 u. 1787 durch Heirat. Hier ergibt sich ein Ansatzpunkt für weitere 

Forschungen. 
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2.5 Ungarn/Slowakei/Rumänien 

 

In der ungarischen Zeitschrift „Elet és tudomány“, Band 2, wird ein Mathias (Mátyás) Kronevitz (aus 

Ungarn) genannt, der 1939 bei den Internationalen Brigaden in Spanien kämpfte und dort 

möglicherweise fiel. 

(Übersetzung: Matthias Kronevitz Namen nur plötzlich erinnert mich an einige von denen, von 500 

ungarischen heroischen Verstorbenen, die rund um Madrid geblieben. von Aragon und Extremadura 

Schlachten.) 

Die genealogischen Aufzeichnungen der Mormonen enthalten eine Sofia N. Kronevitz, geb. in 

Rumänien, die mit John Loronczuk verheiratet war. Sie hatten eine Tochter, Olga, die am 03.07.1921 

in Essex, Ontario, geboren wurde und am selben Tag verstarb. 

In Ungarn erscheint aber auch der Name Kronowitz (Verleger im 20.Jh.), die bei näherem Hinsehen 

Juden sind. Eine Verwandtschaft ist somit eher ausgeschlossen. (kein rassischer Hinweis) 

 

2.6 Rußland, Kroniewicz - Leibarzt des Zaren Alexander II. und Auswanderer 

 

Meine Familie ist durch meine Mutter, die in Graudenz, Westpreussen, geboren wurde, mit Polen 

verbunden und als Jugendliche haben wir manchmal gewitzelt, wenn wir in  Polen leben würden, 

würden wir jetzt „Kroniewicz“ oder „Kronjewski“ heißen. In den Kirchenbüchern der Mormonen 

erscheint der Name „Kroniewicz“ in der Gegend zwischen Schwiebus und Posen, was uns zur 

Annahme verleiten könnte, daß es sich um einen Familienzweig handelt, dessen Name sich im 

polnischen Umfeld, dem dortigen Sprachgebrauch anpasste.  
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Toma Kroniewicz aus Stawki bei Lublin, Sohn des Alexander K. wandert 1896 in die USA aus.  

 

 
 

In dem Buch „10 Jahre Kosaken-Sklaverei und Schwarzrussland“ (Schwarzruthenien kommt nach der 

Teilung Polens 1793 an Rußland) wird über Dr. Kronewicz berichtet, der 1847 als Militärarzt arbeitete 

und später Leibarzt des Zaren von Russland wurde. 
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Eine Familie Kroniewicz lebt derzeit in Frankreich und weitere jedoch sehr wenige Namensträger in 

den USA. In Polen nur in Stettin und in Schlesien sehr wenige Nennungen. Die interessante Theorie 

einer Verwandtschaft mit den in Ungarn und Rußland auftretenden Namensträgern ist derzeit jedoch 

nicht nachweisbar. 
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3 Herkunft der Familie – erste Nennung – Theorie von Jürgen durch Übersetzung der Urkunde 

 widerlegen, aber richtig: Johannes Crane milites, urkundliches Auftreten nur in Pommern, 

 keine Verbindung mit Rügen 

 

Die Grundlage für die Analyse der Herkunft unserer Familie bilden im Ursprung zwei Ansatzpunkte: 

 

A) Die erste Nennung unseres Familiennamens in Stralsund 1281 mit Clawus Cronevitz, 

Gewandschneider und Altermann. 

 

B) Der in unmittelbarer Nähe gelegenen Ort Croneviz, an dem die Familie bereits 1281 anteilig 

Besitz hatte und als dessen Gründer von den Historikern auf Grund onomastischer Überlegungen 

in der Literatur der Namensforschung der Ritter Johannes Crane angesehen wird. (siehe: „Die 

Ortsnamen des Kreises Stralsund“ Theodolius Witkowski 1965) 

 
Lieber Jürgen, 

 

vielen Dank für Deine Ausführungen. Zunächst bin ich begeistert von der Akribie und den mir neuen 

Erkenntnissen über die Eigentümerliste. Interessant Ist auch die Nennung für das Jahr 1268 mit dem 

Namen des Eigentümers Cranowis Cronewis. In Deinen Überlegungen gehst Du von dem in 

verschiedenen Urkunden genannten Ort  

  

Wo liegt das Dorf Craconis und ist es mit Croneviz identisch?  

 

 



10 

 

 

In der Originalurkunde zur Erstausstattung des Klosters nach seiner Gründung heißt es: “…Villam 

Craconis und Ratwardi ex ea parte rivuli qui dicitur Medoniche qua fita est villa Wulferi cum angris…”  

 

Hierzu Andreas Niemeck in „Die Zisterzienserklöster Neuenkamp und Hiddensee im Mittelalter“ 

(2002) 

 
 

´ 
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(Karten zur Unterscheidung der Orte) 

 

Craconis und Croneviz können also nicht identisch sein. Ich habe mir die weiter angegebenen Quellen 

angesehen und noch ein wenig recherchiert. Bernhard von Schaprode war 1293 Ratsherr von 

Stralsund. Er verkaufte vor 1273 einen Hufen in Croneviz an das Kloster Neuenkamp, was durch den 

Fürsten danach urkundlich bestätigt wurde (siehe Bild Eigentumsbestätigung). Das Kloster war also 

nicht schon ursprünglich Eigentümer in Krönnevitz, sondern kaufte erst nach der Gründung (1231) als 

Güter ausserhalb der Abtei im Jahr 1273 (einen Hufen) und zwischen 1284 und 1291 (zwei Hufen) 

vom Eigentümer einzelne Hufen in Krönnevitz an.  Krönnevitz ist also keine Klostergründung, da der 

Ort räumlich außerhalb der Erstausstattung des Klosters liegt und die erste Hufe erst 1273 vom 

Kloster erworben wurde. Während Craconis inzwischen untergegangen ist, lebt Croneviz in der 

Geschichte weiter.  
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Der Ort Croneviz wird zumindestens 10 Hufen gehabt haben (in der Regel hatten die Dörfer 30-40 

Hufen) und bildete spätestens nach der Gründungsphase und den ersten Verkäufen eine Gruppe 

verschiedener Eigentümer, denn schon vor der Gründung erfolgte meist die Aufteilung unter den 

„Pionieren“. In den meisten Fällen der Ortsgründung in dieser Besiedlungsphase von Pommern 
sammelte der Lokator, der vom jeweiligen Fürsten mit dem Recht der Landnahme und einer 

Eigentümerurkunde ausgestattet war, in seiner Herkunftsregion Freie, Bauern und Handwerker um 

das übertragene Land zu besiedeln. Hierfür erhielt er natürlich den größten Anteil des Landes aber 

auch die Bauern und Handwerker erhielten Land (Hufen). Dieser Lokator gab dem Ort seinen eigenen 

(Vor-)Namen und hängte eine Endung, wie  –dorf, -ruh oder –hagen an den Vornamen an 

(Patronyme).  Neben dieser deutschen Form der Namensbildung ist gerade im Raum Rügen die 

slavische Form der Endung –owitz (oder ähnlich) stark vertreten. Der Teil –ow steht für den Besitz 

bzw. die Siedlung als Immobilie und der Teil –itz (aus dem lateinischen –ici) steht für „Söhne des …“ 

oder „Leute des …“. Die slavische Endung des Ortsnamens, so Andreas Niemeck in „Die 

Zisterzienserklöster Neuenkamp und Hiddensee im Mittelalter“ (2002), deutet an, daß dieses Gebiet 

einer slavischen Vorbesiedlung nicht verschlossen war.  

Hinsichtlich der Bildung der Ortsname auf Rügen und auch auf dem Festland habe ich hier einen 

beispielhaften Ausschnitt angehängt. 

Daraus folgt als Namensbedeutung für unseren Fall: „Siedlung der Leute des Crane“ (wie auch schon 

auf der Internetseite dargestellt.) „Viele Orte tragen im ersten Namensglied einen Personennamen – 

man spricht von patronymischen Ortsnamen – und geben sich somit als eine herrschaftliche 

Gründung (Name des Herrn und Ortsgründers) zu erkennen.“ (Leben im Mittelalter von Hans-Werner 

Götz) 
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Natürlich könnten die Cronevitze das Gut bzw. Teile davon bereits vor 1281 einfach gekauft oder 

geerbt haben oder damit belehnt worden sein. Entscheidend ist jedoch, daß sie so weit zurück in der 

Geschichte bereits zu den ersten Eigentümern gehörten. Aber ich halte es eben auch nicht 

ausgeschlossen, daß sie zu den Gründern des Ortes gehörten bzw. von diesem abstammen. 

Hinsichtlich Ritter Johannes Crane habe ich wie folgt mehrere urkundliche Nennungen im 

Pommerschen Urkundenbuch: 1254-1286 gefunden. Die Originalurkunden liegen im Reichsarchiv in 

Kopenhagen. 

 
Johannes Crane erscheint 1266, 1267 und 1270 als Zeuge in Urkunden des Herzogs Barnim I. von 

Pommern und nach dessen Tod (1278) bei dessen ältestem Sohn Herzog Bogislaw IV. von Pommern 

1280 und 1285 als Ritter. 1267 erscheint er als Zeuge bei den Rittern Johann und Friedrich Voss, 

Rittern von Stavenhagen, die dem Kloster Reinfeld 36 Hufen zu Sülten mit allen Renten und Zehnten 

auf Ihren Todesfall verkaufen. Die Schreibweise seines Namens variiert wie folgt: Krohn, Krone, Kran, 

Crone, Craan, Crane, Grüs, Grus. Alle diese Schreibweisen deuten niederdeutsch auf den 

(Vogel) Kranich. Das Dienstverhältnis des Johannes Crane zum Herzog von Pommern nachgewiesen 

durch die o. g. Urkunden, läßt jedoch auch Zweifel an seiner Eigenschaft als Gründer des Ortes 

Krönnevitz aufkommen, da doch der Ort zumindest bis zum Aussterben der Fürsten von Rügen 1326 

zum Herrschaftsgebiet des Fürstentums Rügen als Lehensnehmer unter Oberherrschaft des 

Königreiches Dänemark und nicht zu Pommern gehört. So kommt er also als Gründer nur in Frage, 

wenn er nach der Gründung sein Lehen verkauft hat (z. B. an sundische Geschlechter) und für eine 

entsprechende Gegenleistung als Ritter in den Dienst der Herzöge von Pommern getreten ist. Aus 

diesem Grund halte ich die Abstammung von Johannes Crane derzeit für nicht nachweisbar (aber 

eben auch nicht für völlig ausgeschlossen). Insofern halte ich Jürgens Zweifel für durchaus berechtigt, 

wenn auch nicht aus dem von ihm vorgetragenen Grund. 

 

Parenthese: Die Ritter (von mittelhochdeutsch für Reiter) stellen eine soziale Gruppe der feudalen 

Gesellschaft und zentrales Element mittelalterlicher Kriegsführung. Als soziale Gruppe sind die Ritter 
bis auf ganz wenigen Ausnahmen adeliger Abstammung (ritterbürtig), später kommen zu dieser 

Schicht die Ministerialen hinzu. Die soziale Gruppe der ebenfalls ritterbürtigen (Alt-)Freien, welche 

jedoch nicht zwangsläufig den Beruf des Ritters ausübten, die sich frei bewegen konnten, Waffen 

trugen, Land besitzen durften und nur ihrem König oder Fürst Untertan waren, sind die eigentliche 

Schicht, die ursprünglich den Adel darstellte. Die Ministralen sind zunächst Unfreie oder Halbfreie, 

die als Domestiken an den Fürstenhöfen wichtige Vertrauensstellungen hatten. Sie entwickeln sich 

erst später (11. bis 13. Jh.) zu Freien und werden zum Teil in den Adel aufgenommen. Die 

Ritterbürtigkeit setzt die Abstammung von vier adeligen bzw. freien Großeltern voraus. Dennoch 

waren in dieser Zeit die Übergänge zwischen den sozialen Schichten noch fließend. Im Rahmen des 

Lehenssystems besteht ein wechselseitiges Treueverhältnis zwischen Lehensgeber und 

Lehensnehmer. Wichtigste Pflicht der Ritter ist der Kriegsdienst. Die Ritter werden im Heerschild 

zusammengefasst. Der Ritterstand bildet eine relativ einheitliche Lebensweise aus (Rittertum), zu der 

u. a. das Leben in der schützenden Burg gehört. Allerdings hatte der Berufsstand bereits ab 1300 mit 

der übermächtig starken Konkurrenz der Macht der Geldwirtschaft zu kämpfen und war im Vergleich 
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nicht mehr so lukrativ. Für den Adel war es ebenfalls lukrativ, neben der Landwirtschaft (hier 

bedenke man auch die Agrarkriese in der ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts) auch Handel zu treiben 

und sich in den Zentren des Handels, den Städten, niederzulassen. Dieser Teil der Altfreien bzw. des 

Adels bildeten dort gemeinsam mit den Ministralen den Stadtadel (das Patriziat). Hierzu später noch 

eine genauere Darstellung. 

 

 

 

4  Darstellung der Verhältnisse  und Einordnung der Familie in die Verhältnisse 

 

Die Urkundenlage hinsichtlich Johannes Crane und seiner möglichen Beziehung zu dem Ort 

Krönnevitz sowie zu den Croneviz in Stralsund ist derzeit so vage, daß ich es für sinnvoll halte, diese 

Frage bis zur Gewinnung neuer Hinweise zurückzustellen.  Umso wichtiger erscheint es nun, die 

gesellschaftlichen Zusammenhänge der Zeit zu beleuchten und die Croneviz „der ersten Stunde“ in 
Stralsund in ihre Zeit einzuordnen. 

 

 

 

4.1 Politische Verhältnisse, Dänemark, Christianisierung, Fürsten von Rügen bis zum Aufstieg der 

 Handwerksinnungen  – Teilnahme der Familie am Stadtregiment 

 

Vom 7. Jahrhundert an besiedelten die slawischen Ranen die Insel Rügen. Sie betrieben neben dem 

Fischfang Ackerbau und Viehzucht und errichteten Befestigungsanlagen, Verwaltungsgebäude und 

Tempel. Als tüchtige Seefahrer trieben sie bereits im 9. Jahrhundert umfangreichen Handel mit den 

benachbarten Stämmen.  

 

 

 

Vom 8. bis 12. Jahrhundert verbreiteten die Ranen im Ostseeraum Angst und Schrecken und galten 

wegen ihrer blitzartigen Überfälle als gefürchtete Seeräuber. Vor allem dem Königreich Dänemark 

waren die Ranen ein Dorn im Auge. Unter dem Vorwand der Bekehrung zum Christentum unternahm 

der Dänenkönig Waldemar I. mit Unterstützung Heinrich des Löwen 1168 einen Feldzug gegen die 

slawischen Inselbewohner. Dieser Übermacht hatten die Ranen nichts entgegenzusetzen.  
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Sie schworen ihren Göttern ab und wurden wenn auch zögerlich und mit Widerstand christianisiert. 

 

 

 

Die ranischen Priester wurden entmachtet und dadurch die slawischen Fürsten gestärkt, die sich 

bereitwillig taufen ließen. Der Ranenfürst Jaromar I. erhielt die Insel Rügen von Dänemark als Lehen 

und musste dafür dem dänischen König den Treueeid leisten. Dieser holte in diesem Jahr auch 

erstmals deutsche Kolonisten in das für damalige Zeiten eigentlich schon relativ dicht besiedelte 

ranische Land. Das setzte sich über die Jahrzehnte immer weiter fort und so stellten die Neusiedler 

mit der Zeit bald den größten und den damit die Region kulturell prägendsten Bevölkerungsteil. Das 

slawisch-kulturelle Element verschwand langsam und die Ranen gingen in der Folgezeit in die 

zunehmend wachsende deutschgeprägte Bevölkerung auf.  
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Ende des 14. Jahrhunderts war, weil auch unter den Ranen das ostniederdeutsche Alltagssprache 

wurde, dann auch die ursprüngliche polabische Sprache (Elbslawisch, Dialekt des Westslawischen) 

der Ranen vollends verschwunden. Witzlaw der I. gestattete neben dem schon von seinen Vater 

Jaromar dem I. Ende des 12. Jahrh. in Bergen auf Rügen gegründeten Benediktinerkloster, welches 

dann aber nach innerhalb des Ordens durchgeführter Reformen Mitte des 13. Jahrh. nach 

Zisterzienserregeln geführt wurde, die Gründung von weiteren Zisterzienserklöstern in Greifswald 

und im heutigen Franzburg und er verlieh im Jahre 1234 Stralsund das lübische Stadtrecht und 

gewährte ihr zahlreiche Privilegien, wie diverse Fischereirechte und die Zollfreiheit. Unter Witzlaw 

dem I. erreichte das Fürstentum Rügen seine größte Ausdehnung.  Die tragenden Kräfte der 

Expansion aus Sachsen und Westphalen sind in der Reihenfolge zunächst der Klerus. Mönche 

Bistümer und Klöster bildeten die vorgeschobenen  Kastelle der Kolonisation. Den Mönchen folgten 

die Bauern, Handwerker und kleinen Kaufleute die sie für ihre Klöster und Gebiete ins Land holte. 

Zuletzt in der ersten Hälfte des 13. Jh. erschien der Kriegerstand, die deutschen Ritter und 
Ritterbürtigen, und gleichsam mit deren Erscheinen, teilweise auch mit ihrer Hilfe, beginnen die 

Einrichtungen deutscher Städte.   

 

 

http://www.insel-ruegen.com/stralsund-die-stadt-am-sund-das-tor-zu-ruegen/stadtgeschichte
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Am 31. Oktober 1234 verlieh der slawische Fürst Wizlaw I. zu Charenza (Rügen) dem Fischerdorf 

Stralow am Strelasund das Lübische Stadtrecht. Die Stadt wurde regiert durch einen Voigt, der vor 

allem für die Beitreibung der Steuern verantwortlich war. Seine Macht nahm jedoch schnell ab und 

die Stadt wurde durch den Rat und die Alterleute regiert. Hierzu errangen der Rat und 1310 auch die 

Alterleute die urkundliche Bestätigung des jus statuendi. 

 

 
 

 

http://de.wikipedia.org/wiki/Wizlaw_I.
http://de.wikipedia.org/wiki/Charenza
http://de.wikipedia.org/wiki/L%C3%BCbisches_Recht
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Auszug aus der Geschichte der Stralsunder Stadtverfassung von Kruse (Altermann des 

Gewandhauses), Bd. I 1847: 
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Wir dürfen davon ausgehen, daß auch Clawus Cronewitz mit seinen Leuten an diesem Hainholz-Sieg 

beteiligt war. Man muß sich das so vorstellen, daß die Patrizier der Stadt, also der Rat und die 

Alterleute in ihre Rüstungen stiegen und die Waffen anlegten. Unter ihrem Kommando wehrten sich 

die Einwohner gegen die drohende Übermacht. 

 

Nach der Stadtverfassung hatte nur der hier beschriebene „erste Stand“ das passive und aktive 

Wahlrecht. Nur diese Familien gehörten zu den ratsfähigen Familien. In der Politik spielten die 

Handwerker keine bedeutende Rolle. Das Lübische Stadtrecht untersagte die Mitgliedschaft von 

Angehörigen der Handwerkerschaft im Rat der Stadt.  
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Fabricius schriebt hierzu: 
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=nisse. 

 

Der Ausschluss der Handwerker vom Stadtregiment  führte im Laufe der Jahre immer wieder zu Streit 

mit den Kaufleuten, die im Rat die Geschicke der Stadt bestimmten. Im 15. Jh. konnten dann auch die 

Handwerkerinnungen Vertreter in den Rat entsenden und erlangten die gleichberechtigte Beteiligung 

am Stadtregiment (Regierung). 

 

 
 

4.2 Wirtschaftliche Verhältnisse, Güter Häuser Landbesitz / Handel und Hanse  – Testamente in 

 Stralsund, Begütert zunächst im Fürstentum Rügen unter Dänemark, ab 1325 dann unter 

 Pommern, ab 1354 Teil des Hl. Röm. Reiches 

 

Bereits beim ersten Auftreten der Familie aus dem Dunkel der Geschichte ist sie als begütert und 

vermögend anzusehen. Sie besitzen Häuser in der Stadt Stralsund und Landgüter auf dem Festland 

von Rügen (Krönnewitz) und Dänemark (Ystad). Hierzu einige Urkunden: 

 

Henrik Burmeister og Reymar Krönevitze versprechen dem Rat, das von Henneke Manhagen nach 

dessen Tod in Ustede (heute Ystad in Schweden) ererbte Gut in Ehren zu halten. Quelle: Stralsunder 

Liber Memoralis 1471-1525 

 

Eingentümer von Krönnevitz waren u. a.: 1281 – 1326 Clawus Cronenitze, 1327 Hinricus Cronevitze, 

1332 Nicolaus Cronevitze, 1340 Conrado Cronevitze 
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Clawus Cronevitze war Gewandschneider und als solcher auch Eigentümer von Transportmitteln wie 

Schiffen für den Fernhandel. Die Städte hatten sich zur Hanse zusammengeschlossen um eine 

Schutzgemeinschaft für ihre Handelsaktivitäten zu bilden. 
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Conrado Kronevitze auch Croneviscze, Hinricus Kroneviz und Sohn Petri Cronevitze werden genannt 

im Zweiten Stralsundichen Stadtbuch (1310 – 1342) ersterer gemeinsam mit Johanni Mercel. 

Weiterhin wird über das Erbe des Clawus Cronevitze folgendermaßen berichtet: „... emit a Nicolao 

Croneviz hereditatem suam sitam in platea Monachorum.“ 
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Weitere Urkunden und Testamente (z. T. noch nicht übersetzt) 

 

 

Testament 48, 1341: Testament, als Erbe erscheint Heinrich Kronevitz mit 16 sundischen Mark 

(umgerechnet ca. 250.000 €) 

 

Testament 206, 1354: Hinricus et Rymarus fratres dicti Kronevitze als Vollstrecker des Testaments 

des Böttchers Johann Lange (weiter Quelle: Akteure Und Gegner Der Hanse: Zur Prosopographie Der 

Hansezeit, Detlef Kattinger, Horst Wernicke, Ralf-Gunnar Werlich, Böhlau, 1998) 

Testament 358, 1376: Johann Kronevitz als Vollstrecker des Testaments der Wobbe dicta van der 
Dame  

 

Testament 365, 1377: Heinrich Kronevitz als Vollstrecker des Testaments des Gerhard Lepelow, 

erhält auch eine Mark aus dem Testament (weitere Quelle s. o.) 

 

Testament 413, 1386: Mönch Heinrich Kronevitz, dessen Schwester Mechthild und dessen Muhme 

Geseke (Vorname) als Begünstigte des Testaments 
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4.3 Rechtsverhältnisse – ein altfreies Geschlecht, dem Adel ebenbürtig  

 Titel „Junker“ (Stadtjunker) 

 

Bei Roth von Schreckenstein (Standartwerk) läßt sich viel über die Bildung und die Rechte der 

Patrizier lesen: 

Für die Ausübung des Fernhandels und des Rechtes der Beteiligung am Stadtregiment bedurfte es als 

Grundvoraussetzung die Persönliche Freiheit der Person. Und nicht nur dies, um tatsächlich frei zu 

sein, mußte der Nachweis erbracht werden, daß auch bereits die vier Großeltern Freie waren. Die 

Schildbürtigkeit also Ritterbürtigkeit war keineswegs auf den Adel beschränkt, denn jeder freie Mann 

trug Waffen. Der freie Besitz von Ländereien war selbstredend ein Prärogativ des Freien und die 

Freiheit war oft selbst an den Besitz der Scholle geknüpft. 
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Die Bezeichnung Patrizier ist historisch aus der römischen Geschichte übernommen und für 

Deutschland relativ neu. In Pommern hielt sich sehr lange die Bezeichnung Geschlechter.  Die 

Geschlechter selbst sprachen sich mit dem Ehrentitel Junker an.  
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Im 15. Jh. kam es zur Spaltung zwischen Landadel und Stadtadel. Dem Stadtadel wurde trotz der 

gemeinsamen Herkunft vorgeworfen, er hätte sich als kleiner Krämer nach oben gearbeitet. In der 

Folge wurden dem Stadtadel nach und nach Rechte, wie die Turnierfähigkeit, die Ritterbürtigkeit und 
die Stiftsfähigkeit (Klöster) abgesprochen. Der Stadtadel ist zu dieser Zeit vielerorts schon durch den 

politischen Aufstieg der Handwerker geschwächt. Viele Familien zogen es vor, aus der Stadt auf ihre 

Landgüter zu gehen und wurden in den Landadel aufgenommen. Ein Teil der Familien blieb in der 

Stadt und ließ sich die alten Rechte durch einen Adelsbrief (Briefadel) bestätigen. Auch Freiherr Roth 

von Schreckenstein gehörte einer dieser Patrizier-Familien an. Ein großer Teil der Patrizierfamilien 

ging im allgemeinen Bürgertum unter und „vergaß“ das alte Standesbewusstsein.  Dort, wo 

Patrizierfamilien sich ihren Adel bestätigen ließen, verwendeten sie ihre Adelsprädikate insbesondere 

in den Hansestädten nicht, da sie in diesem politischen Umfeld fürchten mußten, daß sich die 

Verwendung der Titel negativ auf die Geschäfte auswirken konnte. 

 

Das Adelsprädiket „von“ wurde in Preußen erst Mitte des 18. Jh. für die Anrede des  Adels 

verpflichtend eingeführt. Auch hier blieb es dem Geschmack der Familien überlassen, diese zu 

verwenden. Patrizierfamilien, die Ihre Abstammung nachweisen können, werden auch heute noch in 

die Adelsmatrikel aufgenommen.  Mir geht es jedoch vor allem um die Entwicklung eines eigenen 

Selbstverständnisses unserer Familie und nicht um das Aufleben einer alten Zeit. 

  

 

 

4.4 Herkunft der Vorfahren des Clawus Cronevitz 
 

Slawen oder Westfahlen ? (Johannes Crane war sicher Westfahle (einer Verbindung ist jedoch nicht 

gesichert), Die ersten Vornamen waren bereits christlich, bereits mit der ersten Nennung 1281 

verfügt er über Grundbesitz auf dem Land und in der Stadt und weiteres Vermögen, die Slawen 

waren die Besiegten und hatten evtl. Grundbesitz, aber wurden nicht Altermänner, die Wortbildung 

des Familiennamens ist aber eindeutig slawisch geprägt)  –   

 

Ministralen oder Freie ? (Ministrale sind die anfangs unfreie, beruflich geprägte Kriegerkaste, die sich 

im Dienst und mit Lehen hochgearbeitet hat, ein Ministralengeschlecht wäre also eher im Rat der 

Stadt oder im Kriegs- u. Lehensdienst anzutreffen) 
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Nach diesen Erwägungen halte ich die Herkunft der Familie aus Sachsen und die Zugehörigkeit zu 

einem altfreien Geschlecht für naheliegend. 

 

These: Die Crane (Köln), die Overstolz (Köln) und die Cronevitz – in einer sozialen Ebene 

 

Im Rheinischen Antiquarius, aus dem wir die Herkunft des Johannes Crane abgeleitet haben,  wird 

Petrus Crane oder auch de Grue bereits 1259 als Ritter in Köln genannt. In diesem Jahr wird er in 

einem Kampf erschlagen. Als dessen Vorfahr wird Mertivicus de Grue im Jahr 1200 in der Region 

urkundlich erwähnt. Es gibt also Crane vor 1266, von denen Johannes Crane abstammen könnte. Die 

Crane waren mit den ersten Overstolz in Köln verschwägert, die ebenfalls Ritter aber vor allem 

Patrizier waren. Die Overstolz gehörten zu den bedeutendsten Gewandschneidern ihrer Zeit in Köln. 

Wir sehen, daß es zu der von mir dargestellten Zeit keinen sozialen Unterschied zwischen Patriziern, 

Rittern und dem Landadel gab. Gleichsam waren sie ritterbürtig, turnierfähig und stiftsfähig. Patrizier 

haben nachweislich in dieser Zeit mit eigenen Truppen als Ritter an den Kreuzzügen zur Eroberung 
des Heiligen Landes teilgenommen. 

 

 

 5  Zusammenfassung und Bewertung der Forschungsergebnisse zum Familienursprung  

 

Abschließend möchte ich eine Verortung unserer Familienherkunft vornehmen, die uns als 

gemeinsamer Standpunkt gelten könnte: 

 

 „Die Cronevitz – ein altfreies Patriziergeschlecht, begütert in Pommern und Dänemark, 

 vermutlich ursprünglich aus Westphalen stammend“ 

 

In diesem Zusammenhang möchte ich hinsichtlich des Nachweises der Verwandtschaft zwischen den 

beiden Linien der heutigen Cronewitz und auch den in der Vergangenheit auftrtenden Cronevitz hier 

nochmals auf die Aussagen der Onomastik verwiesen. Die Anzahl der Verbreitung eines Nachnamens 

ist ein Hinweis darauf, ob der Name evtl. auf einen Ursprung zurückgeht, oder ob er mehrfach 

unabhängig voneinander entstanden ist. Eine klare Grenze kann man hier zwar nicht ziehen, doch 

deuten Zahlen jenseits der 1000 klar auf Parallelentstehung hin, allgemein ist bis etwa 200 ein 

Ursprung gut möglich, bei nur wenigen dutzend Namenträgern ist er relativ sicher. Nach einer 

aktuellen Zählung des uns bekannten Bestandes an Namensträgern erhalten wir eine Zahl 78 

Namensträgern, die den Geburtsnamen Cronevitz führen bzw. führten und damit ein Ergebnis von 
6,5 dutzend Namensträgern. Die Verwandtschaft aller derzeit lebenden und in der Vergangenheit 

nachweisbaren Namensträger sollte also als relativ gesichert angesehen werden können. 
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